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KantonLuzernMontag, 16. Dezember 2019

Willisau feiertdenÖV-Ausbau
Rund 3000Besucher versammelten sich gestern zumStart der grössten Angebotserweiterung in der Region LuzernWest seit zehn Jahren.

Jonathan Biedermann

Pünktlich mit dem gestrigen
Fahrplanwechsel feierten die
LuzernerBevölkerung,Politiker
und ÖV-Betriebe den grössten
Ausbau der vergangenen zehn
Jahre inderRegionLuzernWest:
Rund 3000 Personen nahmen
gemäss Romeo Degiacomi,
SprecherdesVerkehrsverbunds
Luzern (VVL) am ÖV-Fest auf
dem Bahnhofplatz in Willisau
teil. Sie kamenunter anderemin
denGenuss einer eigens entwi-
ckeltenLichtshowderKantons-
schuleWillisauundvonKlängen
der FeldmusikMenznau.

Für dieWillisauer Stadtprä-
sidentinErnaBieri (FDP) ist der
Ausbau ein Meilenstein: Eine
dritte Verbindung pro Stunde
währendderHauptverkehrszei-
ten für die Strecke Luzern-Wil-
lisau und ausserdem je eine zu-
sätzliche frühmorgens und spät
abends seien für die Bevölke-
rung eine grosse Bereicherung,
sagte sie vor dem eigentlichen
Festakt im persönlichen Ge-
spräch. Auch die neuen Busli-
nien und viele zusätzliche Ver-
bindungen sorgten für einebes-
sere ÖV-Erschliessung der
Region. «AlsRegionalzentrum,
Bildungsstätte sowiealsArbeits-
und Wohnort ist auch Willisau
auf attraktive und schnelle Ver-
bindungen angewiesen.»

MehrLeute,dieaufden
«ÖV-Geschmack»kommen
Bei dem Stau auf den Strassen
werde ersichtlich, wie wichtig
ein ausgebauter öffentlicher
Verkehr sei. Sie wünsche sich,
dass noch mehr Menschen auf
den «ÖV-Geschmack» kom-
men. Sie persönlich gehe zum
Beispiel gerne an kulturelle An-
lässe inLuzern.«Ich freuemich
darüber, inZukunft nacheinem
Konzert oder Theater nicht
mehr direkt auf den letzten Zug
eilen zu müssen.» Der Ausbau
sei einwichtigesZeichen fürdie
Region Luzern West, die da-
durch gestärkt werde, obwohl

sie sich nicht direkt an den
Hauptverkehrsachsen befinde.

WährenddesGesprächsmit
Bieri füllte sich der Platz beim
Busbahnhof Willisau allmäh-
lich. Bis er kurz vor der ersten
Ankunft der S77 gerammelt voll
war und der vorweihnachtliche
Punschduft die Luft durchzog.
DieAnwesenden richteten ihren
Blick in Richtung Perron eins,
als vonMenznauher einPfiffer-
tönte. Ein Applaus blieb aller-

dings aus – auch, als die Gäste
der S-Bahn über den extra aus-
gelegten roten Teppich in Rich-
tung Busbahnhof schritten.

Nach der offiziellen Anspra-
che von Bieri richtete Regie-
rungsratFabianPeter (FDP) sei-
neWorte ansPublikum.DerDi-
rektor des Bau-, Umwelt- und
Wirtschaftsdepartementsnutz-
te den Auftritt für ein Plädoyer
dafür,wiewichtigdie effiziente-
re Nutzung der Verkehrsinfra-

struktur sei. Bis zum Jahr 2035
solle sowohl beim öffentlichen
Verkehr als auchbeimStrassen-
verkehr die Kapazität erhöht
werden. So schaffebeispielswei-
se der Durchgangsbahnhof in
Luzern eine Kapazitätsverbes-
serung von 50 Prozent. «Mobi-
lität ist schliesslich einmensch-
liches Grundbedürfnis», sagte
Peter anschliessend im persön-
lichen Gespräch. Die Anforde-
rungenandie Infrastrukturwür-

den immer grösser. «Früher
galt: Die Strasse ist schmutzig,
die Schiene ist sauber.» Heute
und in Zukunft werde auch die
Strasse immer sauberer, man
denke nur an all die elektrisch
betriebenen Fahrzeuge.

«Die dritte Verbindung in
derStunde fürdieStreckeWillis-
au-Luzern ist super!»sagteFest-
besucher David Meyer ausWil-
lisau. Er benutze den Zug regel-
mässig fürseinStudiuminHorw.
AuchFestbesucherinAstridGru-
ber ausWillisau ist überdiebes-
seren Verbindungen erfreut:
«Dannmuss ichanderFasnacht
nicht mehr den Nachtstern be-
nutzen!»DapassesiealsPensio-
nierte ohnehin nicht hin.

DerFahrplanwechsel verlief
laut Degiacomi im ganzen Kan-
ton gestern reibungslos. Wobei:
DieBewährungsprobe folgtheu-
temit demBerufsverkehr.

Bahnhof erstrahlt
in neuem Glanz
Menznau DasÖV-Fest inWillis-
au steht stellvertretend für den
AusbauvonBahnundBus inder
Region.AlsBeispiel ist dieneue
S-Bahn-Linie 77 genannt, die
zwischen Willisau und Luzern
verkehrt – undauch inMenznau
Haltmacht.Dortwurdegestern
der neue Bahnhof eingeweiht.
In fast zwei Jahrenwurdedieser
für gut 30 Millionen Franken
modernisiert.Die Investitionen
wurdenübereinenBundesfonds
finanziert. Herzstück des Um-
baus sind neueGleise und fern-
gesteuerteWeichen. Auchwur-
de das alte Bahnhofsgebäude
abgerissen und durch einen
Wartesaal aus Glas ersetzt.
GleichzeitigmitderEinweihung
fand die Taufe eines Zugs der
BLS statt. Der Niederflur-Nah-
verkehrszugmit bis zu 191 Sitz-
plätzen wurde auf den Namen
«Menznau» getauft. (avd)

«AlsRegionalzent-
rumist auchWillisau
aufattraktiveund
schnelleVerbindun-
genangewiesen.»

ErnaBieri
StadtpräsidentinWillisau

1000.Notrufgerät
installiert
RotesKreuz ImDezemberwur-
de imKanton Luzern das 1000.
Notrufgerät des Roten Kreuzes
installiert.Damitwerdenab Jah-
resbeginn etwas mehr als 1000
Luzernerinnen und Luzerner
eine «Sicherheit rund um die
Uhr» geniessen, heisst es in
einerMitteilung.

Die Organisation führt das
Beispiel vonLydiaFurreran.Die
88-Jährige musste nach einem
Sturz für zwei Monate in die
Reha. Seither ist sie körperlich
geschwächt und fühlt sich nicht
mehr so sicher wie zuvor. Ihre
beiden Söhne leben in derNähe
und werden umgehend alar-
miert, wenn ihre Mutter den
Notrufknopf betätigt und Hilfe
benötigt. Zudem bleibt bei
einem Notruf das Personal des
Roten Kreuzes so lange am Ap-
parat, bis Hilfe kommt.Weitere
Infos unter www.srk-luzern.ch/
notruf. (avd)

Sechs«Dieteler»heimsen1500-Franken-Bonusein
Grossdietwil belohnt Jungbürgermit einemZustupf an dieWohnkosten, wenn sie weiterhin imDorf leben.

Das 860 Einwohner zählende
Grossdietwil verkündete im
Sommer eine kühne Botschaft:
Jungbürger, die erstmals aus
dem Elternhaus ausziehen und
im Dorf bleiben, erhalten neu
1500Franken.BaraufdieHand.
Nicht alsLockvogel, sondernals
Anerkennung, sagteGemeinde-
präsidentRetoFrank (parteilos)
damals. Die Jugend bereichere
das Dorfleben und lege den
«Grundstein» fürneueFamilien
(Ausgabe vom 16. August).

Der Auslöser für die Mass-
nahme? Grossdietwil will kein
Geisterdorf werden (siehe Kas-
ten). Seit 2015 entstanden rund
40 neue Wohnungen, 30 sind
bald bezugsbereit, 20 weitere
wurden bewilligt. «Was Gross-
dietwil früher fehlte, nämlich
ein Angebot für Miet- und
Eigentumswohnungen, steht

nundank reger Bautätigkeit zur
Verfügung», sagt Frank.

Die vielen Neubauwohnun-
genauf einenSchlagkönnten in
einem kleinen Dorf allerdings
auchÄngste auslösen.«DerGe-
meinderat hat den 1500-Fran-
ken-Bonus ins Leben gerufen,
um ein Zeichen zu setzen, dass
man die Jungen gerne in den
Mietwohnungen und damit im
Dorf behaltenmöchte.»

Gemeindehat
9000Frankenausbezahlt
DieOffensivederBehördeblieb
nicht unbemerkt. «Bis heute
gingen sechs Gesuche bei der
Gemeinde ein, diese konnten
wir allesamt gutheissen», sagt
RetoFrankaufAnfrage.«9000
Franken wurden ausbezahlt.»
Das Interesse sei erfreulichund
bewege sich imRahmendessen,

wasmanhabeerwartenkönnen.
Grossdietwil hatte heuer 21
Jungbürgerinnen und Jungbür-
ger der Jahrgänge 2000 und
2001. «Je mehr Junge vom Bo-
nus profitieren, desto besser.»

ZudenBelohntengehörenauch
Jungbürger, die noch vor der
Ankündigung des 1500-Fran-
ken-Bonus ihre eigenen vier
Wände imDorf bezogenhaben.

«Da der Gemeinderat die
Idee bereits einige Monate vor
derEinführungundPublikation
beschlossen hatte, konnten wir
auchdieseGesucheberücksich-
tigen», so Reto Frank.

«Gelungen» lautet denn
auchdas ersteKurzfazit desGe-
meindepräsidenten.DieAktion
sei«fastdurchgehendsehrposi-
tiv» aufgenommen worden.
«Die Bevölkerung hat erkannt,
dass der Bonus auch als An-
erkennung für die Jungen zu
werten ist. Ihr Engagement
prägt dieVereineunddamit das
Dorfleben an sich stark.»

Evelyne Fischer

Hohe
Leerwohnungsziffer

Im Kanton Luzern standen im
Sommer fast 3000 Wohnungen
leer – so viele wie seit 20 Jahren
nicht mehr. In der «Top 10» der
Gemeinden mit den meisten
freien Wohnungen findet sich
auchGrossdietwil: DieGemeinde
wies imJuni eineLeerwohnungs-
ziffer von 3,39 Prozent auf. Der
kantonaleSchnitt betrug 1,51 Pro-
zent. Die Statistik bilde die Reali-
tät vermutlich nur bedingt korrekt
ab, sagt Gemeindepräsident
Reto Frank.Heuer seien 20neue
Wohnungen bewilligt worden.
«Ich vermute, die Wohnungen
wurden teils bereits in der Statis-
tik aufgerechnet, obwohl sie noch
nicht zur Verfügung stehen.» (fi)

«Jemehr Junge
vomBonus
profitieren,
destobesser.»

RetoFrank
Gemeindepräsident
Grossdietwil (parteilos)
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